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Der zunehmende Paketversand 
stellt nicht nur die Paketzusteller 
vor besondere Herausforderungen. 
Auch Nachbarn werden regelmä-
ßig gebeten, Pakete in Empfang zu 
nehmen. 

Um hier für etwas Entlastung zu 
sorgen, haben wir in der Dolgen-
seestraße die erste Paketstation 
in unserer Genossenschaft einge-
weiht. Unabhängig von der Tages-
zeit können Paketsendungen unter-
schiedlicher Größe zur Abholung 
hinterlegt werden. 

Vielleicht haben auch Sie eine Idee, 
wo wir weitere Paketstationen auf-
stellen können? 

Paketstation in der Dolgenseestraße
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Energiepolitik ganz konkret
Das haben wir auch noch nicht 

erlebt: Eine Mitglieder-Zeitung, die wir 
in unseren Schaukästen ankündigen. 

Da muss schon etwas ganz Besonde-
res geschehen, damit wir auf diesem 
Weg unsere regelmäßige Publikation 
bekannt machen. Und das ist auch 
so passiert: Mit den ersten Schreiben 
über die monatliche Verbrauchsin-
formation in den Briefkästen unserer  
Mitglieder gab es sehr viele Anfra-
gen, die einer ausführlichen Antwort 
bedürfen. Diese Erläuterungen wollen 
wir in dieser Zeitschrift geben.

Mit der Entscheidung des Bundesrates 
am 5. November 2021 wurde einer 
Regierungsverordnung zugestimmt, 
die neue Regelungen in der Heizkos-
tenverordnung vorsieht und so euro-
päisches Recht in der Bundesrepublik 
umsetzt. Es wurde die Entscheidung 
gefällt, dass alle Mieter ab dem Jahr 
2022 monatlich über ihre Heizenergie-
verbräuche informiert werden. 

Da Informationen wichtig sind, um 
die Situation und insbesondere sein  
eigenes Verhalten einschätzen zu  
können, ist das Anliegen des Gesetz-
gebers selbstverständlich nachvoll-
ziehbar. 

Mit den monatlichen Informationen 
sollen Sie erkennen, wie viel Sie ver-
braucht haben und sollen dement-
sprechend ihr Verbrauchsverhalten 
anpassen. Das ist Energiepolitik, die 
ganz konkret wird. Die im Ergebnis 
dazu führen soll, dass weniger Energie 
verschwendet wird. Wertvolle Heiz-
energie soll nicht verpuffen und in die 
Umwelt geblasen werden. 

Wie wertvoll Energie im Moment ist, 
erfahren Sie täglich an der Tankstelle, 
durch Preiserhöhung ihres Strom- 
anbieters oder durch Ankündigung 
von Vattenfall, Gasag und Co. Die 
Preissteigerungen sind schmerzlich 
und lassen für viele das monatliche 
Einkommen sichtlich schmelzen. Hinzu 
kommt, dass der Krieg in der Ukraine 
die internationale Situation für die 
Energieversorgung weiter verschärft.

Dass uns Energiereserven nicht unend-
lich zur Verfügung stehen, haben wir 
schon in der Schule gelernt. Nunmehr 
scheint allerdings ein Punkt erreicht, 
an dem wir dies einschneidend und 
nachhaltig spüren. 

Die Frage ist, wie wir dieses Problem 
bewältigen und für die Zukunft sicher-
stellen, dass wir unsere Ansprüche an 

Wohlstand und Komfort erfüllen kön-
nen. Ein Weg dahin wird die Digitali-
sierung sein. Diese ermöglicht es, über 
Netzwerke und künstliche Intelligenz 
Ressourcen effektiv zu verteilen. 

Aber dies ist nichts ohne die Mitwir-
kung des Menschen. Und da sind 
auch Sie als Mitglied unserer Genos-
senschaft gefordert. 

Um die Anforderung der Heizkosten-
verordnung zu erfüllen und Ihnen die 
richtigen Informationen schnell und 
kostengünstig übermitteln zu können, 
benötigen wir Ihre E-Mail-Adresse. 
Nicht jeder wird eine elektronische 
Anschrift besitzen, jedoch wollen wir 
uns das kommende Jahr Zeit nehmen, 
um diese Hürde mit Ihnen zu nehmen.

Lesen Sie auf den folgenden Seiten, 
was Sie erwartet und welche Rah-
menbedingungen die Heizkosten- 
verordnung aufstellt. 

Ihr Vorstand

Uns erreichen täglich Fragen von 
Mitgliedern, die den Kriegsflücht-
lingen aus der Ukraine helfen 
möchten. 

Wir haben hierzu auf unserer Inter-
netseite die häufigsten Fragen 
beantwortet:

www.wg-vorwaerts.de/ukraine

Tom Wünsche und Detlef Siedow
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Neue Pflicht zur Verbrauchsmitteilung für Heizung  
und Warmwasser

Bereits im Jahre 2018 ist die euro-
päische Energieeffizienzrichtlinie (EED 
- Energy Efficiency Directive) in Kraft 
getreten. 

Das Hauptziel dieser auf europäischer 
Ebene in Brüssel beschlossenen Richt-
linie ist die Senkung der Energiekosten 
durch Verbrauchsreduktion und die 
damit einhergehende Verbesserung 
des Klimaschutzes. 

Mit Beginn dieses Jahres wurde die 
EU-Energieeffizienzrichtlinie in das 
deutsche Recht durch die Änderun-
gen der bestehenden Heizkosten- 
verordnung umgesetzt. 

Danach müssen wir als Genossen-
schaft nun monatlich unseren Nut-
zern ihren Verbrauch an Heizener-
gie und Warmwasser mitteilen. Die  
ersten Mitgliederhaushalte werden 
die Informationen bereits im Brief- 
kasten gefunden haben. 

Der genannten EU-Richtlinie liegt die 
Überzeugung zugrunde, dass durch 
eine zeitnahe und häufige Transpa-
renz ein bewussteres Verbrauchsver-
halten ermöglicht wird, was langfristig 
zum Klimaschutz beiträgt. 

Für dieses Ziel ist die moderne Tech-
nik der fernablesbaren Geräte Vor-
aussetzung, wodurch regelmäßig 
Verbrauchsinformationen gesendet 
werden können. Diese fernablesbare 
Technik haben wir in einem Großteil 
(75 %) unserer Wohnungen bereits 
eingebaut. Die restlichen Wohnungen 
werden bis Ende 2026, vorraussicht-
lich schon mit dem nächsten Regel-
tausch, ausgestattet.

Welche Häuser konkret bereits 
ausgestattet sind,  

erfahren Sie auf unserer  
Internetseite unter: 

www.wg-vorwaerts.de/eedready

Wir versenden diese Informationen 
größtenteils mit dem klassischen 
Brief. Nun könnte man schnell auf 
den Widerspruch kommen, einerseits 
über Verbrauchsinformationen trans-
parenter und zeitnaher zu verfügen, 
um somit sein Verbrauchsverhalten 
zu ändern und damit ressourcenscho-
nend dem Klimawandel entgegenzu-
wirken und andererseits viele Tausend 
Briefe auf Papier mehr zu schreiben 
und damit die Umwelt zu belasten. 

Leider haben wir derzeit keine andere 
rechtssichere Zustellungsform als den 
klassischen Brief. Die allermeisten 
unserer Nutzer sind momentan nicht 
per E-Mail erreichbar. 

Wir arbeiten dennoch schon jetzt 
daran, dass die monatlichen, umfang-
reichen Informationen in Zukunft allen 
unseren Nutzern in elektronischer 
Form zugestellt werden können. Hier 
sind wir in jedem Fall auf Ihre Zustim-
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mung angewiesen.Nähere Informatio-
nen hierzu erhalten Sie zu gegebener 
Zeit. 

Unabhängig von der Zustellungsform 
besteht für die betroffenen Mitglie-
der zumindest zum jetzigen Zeit-
punkt nicht die Möglichkeit, auf die 
monatliche Verbrauchsinformation zu  
verzichten und diese bei uns abzube-
stellen. 

Wir bedauern, dass das an sich gut 
gemeinte Anliegen der Energieein-
sparung und des Klimaschutzes vom 
Gesetzgeber mit einem solch aufwän-
digen und wenig ressourcenschonen-
den Instrument versucht wird voran-
zubringen.

Aber was bekommen unsere 
Mitglieder nun genau mitgeteilt? 

Die Informationen müssen neben dem 
Verbrauch für Heizung und Warmwas-
ser aus dem zurückliegenden Monat 
auch einen Vergleich zum Vormonat 
und zum entsprechenden Monat aus 
dem Vorjahr beinhalten. Hinzu kommt 
noch ein Vergleich mit einem Durch-
schnittsverbraucher.

Erweiterung der Abrechnung 
für Heiz- und Warmwasserkosten

Auch die Abrechnung der Heiz- und 
Warmwasserkosten wird ab dem 
Abrechnungszeitraum 2022, also im 
Jahr 2023, erweiterte Informationen 
erhalten. Die Heizkostenverordnung 
schreibt uns als Genossenschaft vor, 
u.a. folgende zusätzliche Informatio-
nen zukünftig zu berücksichtigen: 
	– Angabe des Anteils der einzelnen 

Energieträger (bei Fernwärme inkl. 
einer Jahresbilanz der Treibhaus-
gasemissionen) Muster Verbrauchsmitteilung

	– Entgelte für die Gebrauchsüber-
lassung und Verwendung der 
Ausstattungen zur Verbrauchser- 
fassung (inkl. Eichung, Ablesung 
und Abrechnung)

	– Kontaktinformationen (Internet- 
adressen von Verbraucherorgani-
sationen und Energieagenturen)

	– Vergleich des individuellen Ver-
brauchs mit einem normierten 
Durchschnittswert

	– Vergleich des witterungsbereinig-
ten Energieverbrauchs des aktuel-
len mit vorangegangenem Abrech-
nungszeitraum (graphisch)

Was bedeutet ein witterungs-
bereinigter Energieverbrauch? 

Der Energieverbrauch umfasst sowohl 
den Wärme- als auch den Wasserver-
brauch. Der Wärme- bzw. Heizener-
gieverbrauch unterliegt unterschiedli-
chen klimatischen Bedingungen. Um 
den Verbrauch unterschiedlicher Orte 
und Jahre zu vergleichen, müssen sie 
witterungsbereinigt werden. Hierzu 
werden die Gradtagszahlen des Ver-
gleichszeitraums mit den aktuellen 
Zahlen kombiniert und ein Klimakor-
rekturfaktor ermittelt.

Datum

Verbrauchsinfo
für Januar 2022

04.02.2022

Ihre Nutzer-Nr.
402305

Techem Nutzer-Nr.
0124/00918 0001/0-19

Lage
EGR

Abrechnungseinheit
Schubertstraße 50
60325 Frankfurt am Main

Auftraggeber (für Rückfragen)
Christian Tauber
Römerweg 16
60325 Frankfurt am Main

Techem Energy Services GmbH · Hauptstraße 89 · 65760 Eschborn

Christiane Müller
Schubertstraße 50
60325 Frankfurt am Main

Seite 1/1

Techem Energy Services GmbH · Hauptstr. 89 · D-65760 Eschborn · Sitz der Gesellschaft: Eschborn · Amtsgericht Frankfurt/M., HRB 74732
Deutsche Bank AG · IBAN: DE03 5007 0010 0096 4577 01 · SWIFT/BIC: DEUTDEFFXXX · USt-IdNr.: DE814329028 · WEEE-Reg.-Nr. DE: 63927201

Geschäftsführung: Matthias Hartmann (Vors.), Nicolai Kuß, Dr.-Ing. Carsten Sürig, Patrick Molck-Ude · Aufsichtsrat: Andreas Umbach (Vors.)

Sehr geehrte Damen und Herren,

Klimaschutz und Energieeffizienz liegt uns allen am Herzen. Wir wollen Ihnen dabei helfen, einen zu hohen 
Energieverbrauch zu senken und damit aktiv einen Beitrag für die Umwelt sowie in der Jahresendabrechnung für 
Ihr eigenes Konto zu leisten.

Nachstehend erhalten Sie die monatliche Aufstellung Ihrer Verbräuche für den Zeitraum Januar 2022:

Sollten Sie noch Fragen zu den Werten haben, wenden Sie sich an Ihren Vermieter / Verwalter.

Übrigens: Die Verbrauchsübersicht gibts auch online! Teilen Sie dazu Ihrem Vermieter bzw. Verwalter Ihre 
E-Mail-Adresse mit. Dieser kann Sie dann anmelden.

436

Verbrauch im
Januar 2022

kWh 470 kWh

Verbrauch im
Dezember 2021

8%

im Vergleich zu
Januar 2021

Vergleich zu anderen 
Haushalten im Januar 2022

4% weniger verbraucht

375 kWh 358 kWh 5% 12% mehr verbraucht

Hinweis: Die dargestellten Verbräuche wurden ermittelt aus den Werten Ihrer Erfassungsgeräte und dem Energieverbrauch des Gebäudes. 
Die Jahresendabrechnung kann aufgrund von Umlageschlüsseln und Korrekturwerten von den hier dargestellten Werten abweichen.

Heizung

Warmwasser
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Umsetzung der Energieeffizienzrichtlinie (EED)

Funk- 
Heizkosten- 

verteiler

Funk- 
Warmwasser- 
zähler

Datenspeicher

Messdienste erstellen für 75 Prozent 
der Genossenschaftswohnungen 

monatliche Verbrauchsmitteilungen für 
Nutzer mit fernauslesbaren Geräten 

(Wasseruhr, Heizkostenverteiler) 

April 
monatliche 
Übersicht

Mai 
monatliche 
Übersicht

Juni 
monatliche 
Übersicht

Juli 
monatliche 
Übersicht

…

…
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Drei Fragen an Thomas Schulz

Herr Schulz, wie verläuft das 
Baugeschehen bei dieser unbe-
ständigen Wetterlage?

Den Umständen entsprechend, wir 
müssen uns operativ jeder Situation 
anpassen. 

Alle Fundamente der Häuser sind fer-
tiggestellt. Derzeit werden die ersten 
Kellerwände montiert und seit Mon-
tag, dem 14. Februar 2022 sind die 
Pumpen zur Grundwasserabsenkung 
abgeschaltet. Diese werden nun nach 
und nach rückgebaut. 

Gibt es anderweitige Prob-
leme/Schwierigkeiten auf der 
Baustelle?

Die Logistik ist durch die geringe ört-
liche Gegebenheit der Baustelle nicht 
leicht zu händeln. 

Wer am U-Bahnhof Friedrichs-
felde vorbeiläuft, bekommt 
unweigerlich die Auswirkungen  
der dortigen Baustelle mit. 

Bis zum Jahr 2023 errichtet die 
Genossenschaft hier 99 neue 
Wohnungen, Büro- und Praxisflä-
chen sowie einen Saalbau. 

Beim Bau wächst nicht nur das 
Gebäude, es passieren auch 
interessante unvorhergesehene 
Dinge. 

Wir stellen deshalb regelmäßig 
dem Bauleiter Thomas Schulz von 
unserem Partnerunternehmen 
Kondor Wessels Fragen zum Bau-
geschehen. 

Es besteht ein Platzproblem, welches 
wir durch die Aufstellung eines zwei-
ten Kranes nun versuchen zu lösen. 

Unsere derzeitige Standard-
frage, inwieweit beeinflusst die 
Corona-Situation das Baugesche-
hen?

Trotz der steigenden Zahlen gibt es 
bei uns auf der Baustelle wenig Krank-
heitsfälle. 

Das Hauptproblem liegt bei den Zulie-
ferern. Es kommt immer wieder zu 
Lieferungsschwierigkeiten bzw. Ver-
zögerungen. 

Unser Neubau in der Einbecker Straße

Thomas Schulz

Thomas Schulz bei der Grundsteinlegung
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Nach dem Strang ist vor dem Strang
Sanierung der Versorgungs-

stränge und der Heizung in der 
Wohnanlage „An der Mauritius-
kirche“ steht bevor.

Unter dieser Überschrift haben wir Sie 
bereits in der Herbstausgabe des Jah-
res 2020 (Editorial) darüber informiert, 
dass die ersten Strangsanierungen der 
Genossenschaft nun schon fast 30 
Jahre zurückliegen. 

Gar nicht verwundert sind wir darüber, 
dass der ein oder andere dieser älteren 
Stränge nun wieder erneuert werden 
muss. Wenngleich keine verstärkten 
Rohrbrüche zu verzeichnen sind, so 
müssen wir dennoch feststellen, dass 
der Zahn der Zeit an den Rohren nagt.  

In diesem Jahr wollen wir mit den  
ersten Strängen in der Wohnanlage 
„An der Mauritiuskirche“ beginnen. 

In den darauffolgenden Monaten und 
Jahren werden wir Schritt für Schritt 
das Projekt vorantreiben und in der 
Wohnanlage alle Stränge sanieren. 

Bei dieser Gelegenheit wird die Hei-
zungsanlage ebenfalls erneuert. 

Alle Wohnungen bekommen neue 
Heizkörper und einen Anschluss an 
eine sogenannte Zwei-Rohr-Heizung. Zu erneuerndes Schmutzwasserrohr

Wohnanlage „An der Mauritiuskirche“

Die bislang vorhandene Ein-Rohr-
Heizung hat ihren Dienst nach fast 50 
Jahren Betrieb getan und wird durch 
eine wesentlich energieeffizientere 
Anlage getauscht. 

Und obendrauf werden sich einige 
Mitglieder über neue Bäder freuen 
können, sofern diese im Laufe der 
letzten Jahre nicht bereits erneuert 
wurden. Die ersten Mitglieder haben 
bereits die entsprechenden Informa-
tionen mit den genauen Baubeschrei-
bungen und den geplanten Terminen 
erhalten. 

Die Genossenschaft plant in den 
nächsten Jahren für diese Bau-
maßnahmen eine Gesamtinvesti-

tion von über 30 Mio. Euro ein. 

Strangsanierung
 
Von einer Strangsanierung in einem Wohngebäude spricht man dann, wenn horizontale Rohrleitungen erneuert  
werden sollen. Dies betrifft in der Regel Schmutz- und Regenwasser, Trinkwasser, Warmwasser, Zirkulation, Heizungsvor- 
und Rücklauf sowie Zu- und Abluftleitungen. Angefangen vom Keller bis zum obersten Geschoss befinden sich auf jeder 
Etage Abzweige, um jede Wohneinheit an die Versorgung anzuschließen. 
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Vattenfall erhöht Preise für Wärme um mehr als die Hälfte
Den zweiten Sonntag im Januar 

haben viele Mitglieder in schlechter 
Erinnerung. Am frühen Nachmittag 
schaltete Vattenfall das Heizkraftwerk 
Klingenberg für 13 Stunden komplett 
ab. Grund war wohl ein Stromausfall. 

Daraufhin blieben Zehntausende 
Haushalte – die Angaben schwanken 
hier zwischen 50.000 und 90.000 
Haushalten – ohne Heizung und war-
mes Wasser. Besonders betroffen war 
Friedrichsfelde. 

Dieser Ausfall zeigte uns in aller Deut-
lichkeit, wie sehr wir von den Kraft-
werken abhängig sind, die mit der 
Verbrennung von wertvollen fossilen 

Das Heizkraftwerk Klingenberg in Berlin Rummelsburg

Brennstoffen die Berlinerinnen und 
Berliner mit Wärme versorgen. 

Wie kostbar uns die Wärme ist, wer-
den wir insbesondere auch bei den 
nächsten Abrechnungen von Heiz- 
und Warmwasserkosten sehen (lesen 
Sie hierzu auch den Artikel ab Seite 4). 

Der Betreiber Vattenfall, der für 
die Erzeugung der Fernwärme 
zuständig ist, hat bereits zum 01. 
Juli vergangenen Jahres sowie  
zum 01. Januar dieses Jahres, die 
Preise um 25 % bzw. 30 % erhöht. 

Innerhalb eines halben Jahres sind 
somit Preiserhöhungen für Wärme 

und Warmwasser von mehr als 50 % 
eingetreten, die nun bezahlt werden 
müssen. 

Da in unserer Genossenschaft über  
90 % aller Wohnungen mit Fern-
wärme beheizt werden, wird diese 
Preiserhöhung unmittelbare Auswir-
kungen auf den Geldbeutel unserer 
Mitglieder haben. 

Wie hoch die Kostensteigerungen 
für den einzelnen Haushalt ausfallen, 
hängt von Haushalts- und Wohnungs-
größe sowie dem individuellen Einspa-
rungswillen ab.
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Paula stellt sich vor
Durch unser Mitglied Monika Martin 
aus dem Nibelungenkiez wurden wir 
auf die Arbeit des Frauenzentrums 
Paula Panke e.V. aufmerksam. Auch 
wenn der Verein nicht in unserer 
direkten Lichtenberger Nachbarschaft 
ansässig ist, möchten wir ihn gern vor-
stellen. Denn die dort geleistete Arbeit 
ist so wertvoll, dass es sich lohnt, einen 
Blick über die Bezirksgrenzen hinaus 
ins benachbarte Pankow zu werfen. 
Das Frauenzentrum Paula Panke e.V. 
ist ein Ort des Austausches und der 
Gemeinschaft für Frauen aller Alters-
gruppen. Ziele des Vereins sind seit 
seiner Gründung, die Chancengleich-
heit, gesellschaftliche Teilhabe und die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie in 
der Gesellschaft zu fördern. 

Was Paula Panke genau dafür tut und 
wie das alles funktioniert, haben wir 
von verschiedenen Akteurinnen des 
Frauenzentrums erfahren. 

Paula Panke bietet Frauen seit 
über 30 Jahren umfassende Bera-
tungs-, Bildungs- und Hilfsange-
bote. Mit welchen Anliegen kom-
men die Frauen vor allem zu 
Ihnen?
Seit es Paula Panke gibt, kommen die 
unterschiedlichsten Frauen mit ebenso 
unterschiedlichen Anliegen zu uns. 
Da ist die Alleinerziehende, die Unter-
stützung und Austausch mit anderen 
Müttern benötigt, die Seniorin, die 
Theater spielen möchte oder die junge 
Feministin, die einen Lesezirkel grün-
den will. 

Paula Panke bietet vielseitige Mög-
lichkeiten und Raum, in Kontakt zu 
kommen, sich zu persönlichen oder 
gesellschaftlichen Themen austau-
schen, Neues dazuzulernen oder auch 
professionelle Beratung zu erhalten.

Worum geht es bei den Bera-
tungen?
Unser Beratungsangebot, das wir an 
unseren beiden Standorten in Pankow 
und Weissensee anbieten, ist stark 
nachgefragt. 

So benötigen viele Frauen zum Bei-
spiel in Trennungssituationen recht-
liche Beratung, die eine Anwältin 
bei uns kostenfrei anbietet. Oder sie 
haben Fragen zu Leistungen des Job-
centers bzw. der Krankenkasse, zum 
Aufenthalts-, Miet- oder Arbeitsrecht. 

Häufig können hier auch unsere  
Sozialarbeiterinnen in der Sozial- 
beratung weiterhelfen. Manchmal  
geht es aber auch um grund- 
legende Fragen zur persönlichen 
oder beruflichen Entwicklung, für  
die unsere Kolleginnen in der Lebens-
beratung ein offenes Ohr haben. 

Häufig finden Frauen durch die 
Beratung auch passende Gruppen- 
angebote, die sie dann gleich nutzen.  
Die offenen Selbsthilfegruppen sind 
ein weiterer wichtiger Bestandteil  
von Paula Panke. 

Ob Näh-, Theater-, Redegruppe, Per-
sischkurs, Philosophischer Dialog oder 
Interkultureller Frauentreff – hier kom-
men Frauen selbstinitiiert in Austausch 
und gegenseitige Unterstützung.  
Beim Frauenfrühstück treffen sich 
jeden Dienstag vor allem ältere  
Frauen. 

Für viele von ihnen war die Schließzeit 
in der Coronapandemie besonders 
schwer, auch weil sie digital oft noch 
nicht so gut aufgestellt sind. Deshalb 
wollen wir jetzt auch Schulungen 
für mehr digitale Teilhabe für Ältere 
anbieten.

Das Team vom Frauenzentrum Paula Panke e.V. 
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Ein weiteres Hilfsangebot sind 
Ihre Zufluchtswohnungen. Was 
hat es damit auf sich?
Hier werden Frauen und ihre Kinder,  
die von Gewalt betroffen sind, von 
Sozialarbeiterinnen individuell beglei-
tet, um sie auf ein selbständiges Leben 
ohne Gewalt vorzubereiten. Der Auf-
enthalt in der Zufluchtswohnung kann 
wenige Wochen oder auch mehr als 
ein Jahr dauern. 

Eine Besonderheit bei Paula Panke ist, 
dass wir auch gehörlosen, gewaltbe-
troffenen Frauen Zuflucht bieten kön-
nen. Diese sind doppelt so häufig von 
Gewalt betroffen, haben aber kaum 
Schutzplätze, die auf ihre Bedürfnisse 
abgestimmt sind. Beispielsweise benö-
tigen sie in der Wohnung eine spezi-
elle Ausstattung wie eine Lichtklingel. 

Für Behördengänge und Bera-
tungsgespräche engagieren wir 
Gebärdendolmetscher*innen und für 
den Alltag schulen sich unsere Sozi-
alarbeiterinnen auch selbst in der 
Gebärdensprache. 

Wie wirkt sich die Pandemie 
auf Ihre Arbeit aus?
Wie alle mussten auch wir unsere 
Angebote in der Pandemie stark 
anpassen. Die Beratungen konnten 
wir durchgängig aufrechterhalten, 
mindestens in telefonischer Form.  
Die Frauen in den Zufluchtswoh-
nungen wurden, wenn auch mit 
stark erhöhtem Aufwand und hoher  
Belastung unseres Teams weiterbe-
treut. 

In Sachen Digitalisierung haben wir 
unglaublich viel dazu gelernt. Die 
meisten Veranstaltungen und viele 
Gruppen können wir nun online oder 
hybrid anbieten.

In den Lockdowns war der Kontakt zu 
einigen Personengruppen sehr stark 
eingeschränkt, allen voran die Älteren, 
aber auch die Alleinerziehenden und 
Single-Mütter, die in unsere Krabbel-
gruppen gekommen sind. Hier ist seit 
Monaten ein riesiger Bedarf unge-
deckt. 

Was wir beobachten konnten: Mehr 
Menschen sind zunehmend psy-
chisch belastet. Die Konflikte in den 
Zufluchtswohnungen nahmen in den 
Lockdowns zu – wie auch in den 
Familien insgesamt. Das ist anhand 
der zunehmenden Fälle von Gewalt 
an Frauen und Kindern allein bei der 
Gewaltschutzambulanz der Charité 
ablesbar. 

Gewalt als strukturelles Problem in der 
Gesellschaft ist nicht neu, aber Corona 
hat den Druck erhöht und die Prob-
leme sichtbarer gemacht. 

Bei uns kamen die Hilfesuchenden in 
Wellen an – während der Lockdowns 
war die Kontaktaufnahme offensicht-
lich erschwert, weil Frauen mehr unter 
ständiger Kontrolle des gewalttätigen 
Partners standen. 

Leider ist das Hilfesystem nach wie 
vor unterfinanziert und wir können 
vielen hilfesuchenden Frauen keinen 
Zufluchtsort anbieten.

Können auch Frauen aus Lich-
tenberg Ihr Angebot in Anspruch 
nehmen?
Unbedingt! Zu uns kommen Frauen 
aus allen Berliner Bezirken und auch 
darüber hinaus. 

Unsere Gruppen und Beratungen sind 
offen für alle Frauen unabhängig von 
Wohnort und Herkunft. Veranstaltun-

gen, die für alle Geschlechter offen 
sind, kennzeichnen wir im Programm 
entsprechend. 

Die Plätze in den Zufluchtswohnun-
gen werden grundsätzlich zentral und 
berlinweit vermittelt. 

Zu guter Letzt noch die Frage: 
Wer war oder ist eigentlich Frau 
Paula Panke?
Paula Panke entstand im Jahr 
1990, als alles im Umbruch war:  
Viele Frauen verloren ihre Jobs, die 
Kinderbetreuung fiel weg, mit dem 
neuen Rechtsstaat und dem Hilfesys-
tem kannten sie sich nicht aus. Sie 
brauchten eine starke Kraft an ihrer 
Seite und so gründeten einige Frauen 
das Frauenzentrum in Pankow. 

Damals, Anfang der 1990er Jahre, war 
Paule Panke bekannt, ein unangepass-
ter junger Typ aus einem Rockspekta-
kel der Band „Pankow“. Seine ältere 
Schwester, so fanden die Gründerin-
nen des Vereins, könnte wohl Paula 
Panke heißen. 

Eine Idee von dieser starken unange-
passten und selbstbewussten Paula 
bekommt man, wenn man die Illust-
ration des Pankower Künstlers Horst 
Hussel ansieht, die wir noch heute als 
unser Logo nutzen.

Paula Panke Frauenzentrum e.V.
Schulstraße 25
13187 Berlin Pankow
030 / 372 392 82
frauenzentrum@paula-panke.de

Sprech- und Telefonzeiten:
Mo:	 10:00 – 12:00 Uhr
Di:	 16:00 – 18:00 Uhr
Do:	 10:00 – 12:00 Uhr i
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Legionellen im Trinkwasser?

Werden Armaturen nicht benutzt, 
können sich bereits nach wenigen 
Tagen stehendem Wasser in den Lei-
tungen Legionellen bilden. Das Unan-
gehme daran ist, dass diese Bakterien 
für uns gefährlich werden können.

Ab wann wird es problema-
tisch? 
Legionellen vermehren sich, wenn 
das Wasser längere Zeit in der Leitung 
steht. Ab einer gewissen Konzent-
ration der Bakterien ist das Duschen 
gefährlich, da die Bakterien im war-
men Wasserdampf über Tröpfchen in 
der Luft eingeatmet werden. 

Im schlimmsten Fall kann dies zur Legi-
onärskrankheit führen, einer schwe-
ren Form der Lungenentzündung. 
Trinkt man hingegen Wasser mit einer 
hohen Konzentration an Legionellen, 
so ist dies unbedenklich. 

Wie kann man vorbeugen?
Am besten indem man regelmäßig 
(mindestens dreimal wöchentlich) das 
Wasser an allen Entnahmestellen lau-
fen lässt. Bei längerer Abwesenheit 
sollte zunächst das Wasser 5 Minuten 

WOHNUNGSBAUGENOSSENSCHAFT eG

Wohnungsbaugenossenschaft 
“VORWÄRTS“ eG 

Robert-Uhrig-Str. 38A
10315 Berlin

Telefon: 030 · 5 22 94 1 80 
E-Mail: bewerbung@wg-vorwaerts.de

www.wg-vorwaerts.de

WIR SUCHEN: 
BILANZBUCHHALTER (M/W/D) 
IN VOLLZEIT

Die Wohnungsbaugenossenschaft 
“VORWÄRTS“ eG bietet 
einen Arbeitsplatz 
zu attraktiven Konditionen 
in einem sehr guten Arbeitsumfeld.  

Nähe Informationen sowie weitere  
interessante Jobangebote finden Sie 
unter www.wg-vorwaerts.de/ 
genossenschaft/karriere/

laufen. Dadurch wird die Wasserlei-
tung gut durchgepült und eventuell 
zuvor „gestandenes“ Wasser entfernt. 

Vorbeugend kann vor dem Urlaub 
auch der Absperrhahn zugedreht wer-
den. Auch das regelmäßige Reinigen 
und Entkalken der Duschköpfe und 
Perlatoren kann ebenso das Legionel-
lenrisiko verringern. 

Wie wird geprüft?
Als Genossenschaft sind wir verpflich-
tet, die Trinkwasseranlagen regelmä-
ßig durch ein Labor prüfen zu lassen. 
Dieses Labor muss unabhängig sein. 
Werden hierbei Auffälligkeiten und 
Überschreitungen von Grenzwerten 
festgestellt, so ist dies zunächst noch 
kein Grund zur Panik. Es muss in sol-
chen Fällen jedoch dem Problem auf 
den Grund gegangen und zumindest 
das Duschen eingeschränkt werden.
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Unser Praktikum bei der 
Wohnungsbaugenossenschaft “VORWÄRTS“ eG
Erstmalig haben wir als Genossen-
schaft in diesem Frühjahr Schülerinnen 
und Schülern die Möglichkeit gege-
ben, ein Schülerpraktikum in unserem 
Hause zu absolvieren. 

Über ihre Erfahrungen berichten sie 
selbst: 

Mein Name ist Carl und bin 14 Jahre 
alt. Ich gehe auf das Immanuel-Kant-
Gymnasium und bin auf das Praktikum 
gekommen, weil ich mit meinen Eltern 
in einer Genossenschaftswohnung 
wohne und es mich immer schon  
interessiert hat, wer meine Wohnung 
verwaltet. Am meisten hat mir der 
Bereich Vermietung gefallen, weil es 
mir Spaß gemacht hat, zu erfahren 
wie eine Wohnung vermietet wird.

Ich heiße Rahel-Liz und bin Schülerin 
einer 9. Klasse des Coppi-Gymnasi-

ums. Die Geschäftsstelle der “VOR-
WÄRTS“ liegt auf meinem täglichen 
Schulweg, deshalb hat es mich immer 
schon interessiert, welche Aufgaben 
eine Genossenschaft hat. Am besten 
hat mir das Sortieren und Archivie-
ren verschiedener Rechnungen und 
Belege gefallen.

Mein Name ist Jasmin und ich bin 
15 Jahre alt. Ich gehe auf eine Film-
schule in Potsdam und da ich mich 
schon immer gefragt habe, was meine 
Großmutter in ihrem Beruf getan hat, 
habe ich mich für ein Praktikum bei 
der “VORWÄRTS“ beworben. Mir hat 
am besten die Besichtigung der Leer-
wohnungen gefallen, außerdem fand 
ich es auch sehr interessant, wie der 
Bau und die Planung eines Neubaus 
vonstattengeht.

Mein Name ist Lennart und ich gehe 

auf das Coppi-Gymnasium. Ich bin 14 
Jahre alt und ich bin auf das Praktikum 
gekommen, als ich mich im Internet 
über Praktika informiert habe. Am 
spannendsten fand ich den Bereich 
Rechnungswesen, weil mir das Arbei-
ten mit Zahlen leichtfällt und es Spaß 
macht. Nach dem Praktikum kann 
ich sagen, dass ich es mir vorstellen 
könnte, später bei der “VORWÄRTS“ 
eine Ausbildung zu absolvieren.

Abschließend können wir sagen, dass 
es eine großartige Erfahrung war, 
weil wir in alle Bereiche der Genos-
senschaft einen Einblick bekommen 
haben. Die Mitarbeiter waren nett 
und haben uns für Fragen zur Seite 
gestanden. 

Die “VORWÄRTS“ hat sich sehr gut 
auf das Praktikum vorbereitet, was 
uns sehr imponierte.

v.l. Jasmin Weikow, Carl Reinitz, Rahel-Liz Kanzler v.l. Jasmin Weikow, Rahel-Liz Kanzler, Carl Reinitz
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Stolpersteine in Lichtenberg
In der Nacht vom 9. auf den 10. 

November 1938 brannten in ganz 
Deutschland Synagogen, wurden 
jüdische Geschäfte und Wohnun-
gen geplündert. Diese Nacht bil-
dete den Auftakt für die millio-
nenfache, planmäßig organisierte 
Vernichtung von Juden durch die 
Nationalsozialisten.

Um hieran zu erinnern, organisierten 
mehrere Akteure im vergangenen 
November einen Rundgang zu einigen 
der mittlerweile zahlreichen Stolper-
steine in Lichtenberg. Dabei wird über 
die Leben und Schicksale der Men-
schen, denen die Steine gewidmet 
sind, berichtet. Gleichzeitig wurden 
die Steine gereinigt und sind nun wie-
der gut sichtbar, damit vorbeigehende 
Passanten weiterhin darüber stolpern 
und kurz innehalten.

In dieser und in den nächsten Ausga-
ben dieser Zeitung wollen wir Ihnen 
die Menschen vorstellen, die von den 
Nationalsozialisten ermordet wurden. 
Beginnen wollen wir mit dem Ehepaar 
Herta und Max Wartenburg, wel-
ches direkt auf dem heutigen Gebiet 
unserer Wohnanlage „An der Mautri-
tiuskirche“ in der Frankfurter Allee 
wohnte.

Herta Moses wurde am 11. Juli 1895 
in Deutsch Krone (polnisch: Wałcz) in 
der damaligen Provinz Westpreußen 
geboren. Mit ihrem Mann, dem 1896 
geborenen Kaufmann Max Warten-
burg, lebte sie in den 1920er Jahren 
in Schneidemühl (Piła). Dort brachte 
sie ihre Söhne Kurt Werner und Ulrich 
zur Welt. 1929 zog die Familie in Herta 
Wartenburgs Geburtsstadt Deutsch 
Krone. Sie lebten in gutbürgerlichen 
Verhältnissen und bezogen im Jahr 

1932 eine Fünf-Zimmer-Wohnung in 
einem Neubau. 

Während ihr Mann als Bezirksvertre-
ter für eine Berliner Margarine-Firma 
arbeitete, war Herta Wartenburg 
Hausfrau. Bereits kurz nach der Macht-
übertragung an die Nationalsozialis-
ten wurde Max Wartenburg in seiner 
Erwerbstätigkeit stark eingeschränkt, 
1935 verlor er seine Arbeit vollstän-
dig. Vorübergehend wohnte die Fami-
lie in Groß-Linichen (Swierczyna), wo 
Max Wartenburg kurzzeitig als Ver-
treter für Konfektion arbeitete. 1936 
folgte dann der Umzug nach Berlin. 
Zunächst wohnte die Familie in der 
Rittergutstraße in Lichtenberg und 
später zur Untermiete in der Frankfur-

Stolperstein für Herta Wartenburg, Frankfurter Allee 172, Berlin-Lichtenberg

ter Allee 120 (heute Frankfurter Allee 
134). Max Wartenburg arbeitete als 
Hauswart, später als Chauffeur und – 
nachdem Ende 1938 allen Juden der 
Führerschein entzogen wurde – als 
Lokführer in einer Ziegelfabrik.

Herta und Max Wartenburg wurden 
am 15. August 1942 mit dem 18. Ost-
transport nach Riga deportiert. Alle 
1004 Menschen, die sich auf diesem 
Transport befanden, wurden nach der 
Ankunft am 18. August ermordet. 
Ihren Söhnen Kurt Werner und Ulrich 
war es gelungen, Deutschland recht-
zeitig zu verlassen. Beide lebten später 
in Israel.

Quelle: stolpersteine.berlin.de
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Gut wohnen in Lichtenberg
Siedlung „Die kinderreiche Familie“

Dingelstädter Straße, Postkarte, Museum Lichtenberg
Architekt: Richard Reiche
1926/27, 1929

Klassisch im Sinne der politischen 
und hygienischen Reformen in der 
zweiten Hälfte der 1920er Jahre war 
die vom Reichsbund der Kinderreichen 
initiierte Siedlung „Die kinderreiche 
Familie“ an der Landsberger Allee in 
Alt-Hohenschönhausen. 

1926 bewilligte der Berliner Magistrat 
einen Pachtvertrag über 30 Jahre mit 
der Bau- und Siedlungsgenossenschaft 
für das Gelände an der Industriebahn 
an der Landsberger Allee. 

Gebaut wurde in zwei Abschnitten; 
1926/27 wurden in der ersten Bau-
phase Häuser für sechs bis zwölf 

Familien mit mindestens vier Kindern 
errichtet. 

Entlang der Straßen 114 (Din-
gelstädter Straße) und 111  
(Allendorfer Weg) entstanden ein-
geschossige Satteldachhäuser in länd-
lichem Stil, mit ausgebautem Dach-
geschoss und drei bis acht Eingängen 
pro Haus. 

Kleine Gartenflächen auf der Rück-
seite sollten die Nahrungsergänzung 
mit Gemüse sichern. Infolge des 
Zuzugs sozial schwacher Bevölke-
rungsschichten in die Siedlung und 
die angrenzende Laubenkolonie 

„Sonnenblume“, der von Sozialde
mokraten und vor allem von Kommu-
nisten geprägt war, erhielt das Areal 
an der Dingelstädter Straße den Bei-
namen „Klein Moskau“. 

Aufgrund steigender Mietschulden 
bei der Stadt und Unstimmigkeiten 
zwischen SPD- und KPD-Mitgliedern 
im Vorstand der Siedlungsgenossen-
schaft ging die Wohnanlage nach 
1931 in den Besitz der Pankower 
Heimstätten GmbH über.

Quelle: „Die moderne Stadt Berlin-
Lichtenberg“




